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Claus Immobilienmanagement hat an sei-
nem Heimatstandort Berlin zwei Verwal-
tungsmandate über zusammen 250.000 m2

Wohn- und Gewerbeflächen übernommen.
Bei demersten Auftrag handelt es sich umdie
Verwaltung für fünf geschlossene Immobi-
lienfonds, denen 600 Wohn- und Gewerbe-
einheiten mit insgesamt 43.600 m2 Fläche im
Stadtteil Hellersdorf gehören. Das zweite
Mandat betrifft das Property-Management
des Trigo Businessparks, Gartenfelder Straße
14-28, im Stadtteil Spandau. Der Gewerbe-
park umfasst 206.000 m2 Mietfläche mit
einem breiten Nutzungsmix von Büros,
Lagern, Self Storage und Logistik- sowie Pro-
duktionshallen und gewerblich genutzten
Freiflächen. Immonexxt, ebenfalls Teil der
UnternehmensgruppeClaus, betreutVermie-
tung und Vermarktung der Immobilien. vt

Claus managt
250.000 m2 mehr

Der Facility-Manager GIG und der Property-
Manager Deutsche ImmobilienManagement
(DIM) führen ihre Sparten für technisches
Immobilienmanagement in einem Joint Ven-
ture zusammen. Jeder hält 50% an der neu
gegründeten Gesellschaft DIM Engineering.
Sie bietet ab dem 1. Februar deutschlandweit
an 13 Standorten Dienstleistungen zu Tech-
nik, Engineering, Projektsteuerung und Bera-
tung für alle Immobilienklassen vornehmlich
institutionellen Auftraggebern an. Geschäfts-
führer ist Axel Michaelis, der weiter die Res-
sorts Pharma und Engineering bei GIG leitet.
DIM war bisher auf das klassische Property-
Management spezialisiert. Über DIM Engi-
neering kann das Unternehmen stärker Inge-
nieur- und Beratungsleistungen anbieten. vt

GIG und DIM
kommen sich näher

Apleona HSG Facility Management hat mit
Jenoptik einen Vertrag über das Facility-
Management an 15 deutschen Standorten
des Optikkonzerns mit insgesamt 220.000 m2

BGF geschlossen. Vom 1. April 2018 an wird
Apleona für vier Jahre gebäudebezogene Auf-
gaben an mehreren Produktionsstandorten
sowie in der Konzernzentrale in Jena über-
nehmen. Der Abschluss umfasst unter ande-
rem Reinigung, Sicherheits- und Empfangs-
dienste, Archivmanagement und Gebäude-
technik sowie den technischen Betrieb von
Laboren und Reinräumen, wozu auch die
Versorgung mit hochgradig gereinigter Luft
und Wasser gehört. Dazu kommen Leistun-
gen des Property-Managements wie das
Mietvertragsmanagement für Jenoptik-
Gesellschaften und die kaufmännische
Betreuung der Eigentumsimmobilien. vt

Apleona betreut
15 Jenoptik-Standorte

Der Immobilienverwalter Tattersall Lorenz
übernimmt für 15 weitere Objekte in und bei
Berlin das kaufmännische und technische
Property-Management. Den Auftrag dazu
erhielt er von Dupuis Asset Management, das
für einen institutionellen Bestandshalter tätig
wurde. Bei den Immobilien handelt es sich um
vier Gewerbe- und elf Geschäfts- und Wohn-
häuser mit einer Gesamtmietfläche von rund
30.000 m2. 75% der Fläche werden gewerblich,
ein Viertel zum Wohnen genutzt. api

Tattersall Lorenz in
und bei Berlin aktiv
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Walter Brune, eine der großen deutschen Architekten- und Unternehmerpersönlichkeiten, schuf im In- und

Ausland zahlreiche Produktionsstätten, Konsumwelten, Lebens- und Arbeitsräume, ja sogar ganze Stadtbilder.

In den 1950er Jahren begann er seine langjährige Tätigkeit als Warenhausarchitekt für den Karstadt-Konzern,

dessen Hauptzentrale er auch baute.

Nachdem bereits in den ersten drei Bänden zu seinem architektonischen Werk Walter Brunes bedeutendste

Privathäuser, Einzelhandelsbauten und Bürohäuser vorgestellt wurden, widmet sich dieser vierte Band nun

wieder dem Wohnen, diesmal in Form des Geschosswohnungsbaus. Die wichtigsten Beispiele von Brunes

Entwürfen werden dabei in chronologischer Reihenfolge vorgestellt.

WOHNUNGSBAUTEN
von
WALTER BRUNE

WOHNUNGSBAUTEN VON WALTER BRUNE

ANZEIGE

lauf aber nur ein bis zwei Monate, spricht
Lippmann aus Erfahrung.

Für Treureal sei das noch ausreichend,
weil die meisten Handwerker beim Unter-
nehmen angestellt sind. Die Suche nach
Fremdfirmen, die kurz-
oder mittelfristig Zeit
haben, entfällt damit.
Etwa 80% der Arbeiten
werden durch eigenes
Personal ausgeführt. Den Rest, meist spe-
zielle Aufgaben, die seltener anfallen, erledi-
gen Fremdfirmen.

Ein weiterer entscheidender Faktor für ein
erfolgreiches Sanierungsmanagement ist die
Koordination der Gewerke. Anders als man
vermuten würde, übernimmt bei Treureal
keine Softwarelösung diese Steuerung. Viel-
mehr verlässt sich Lippmann auf die Erfah-
rung und das Geschick der Bautechniker und

W ohnungssanierungen, vor allem
im laufenden Betrieb, sind ein
Ärgernis – für Mieter und Ver-
mieter. Der Dreck, der Krach,

ab und an müssen Wasser oder die Heizung
abgestellt werden. Wohnungsunternehmen
sind in der Regel bemüht, diese Zeiten so
gering wie möglich zu halten, schon aus
eigenem Interesse. Denn eine Wohnungs-
sanierung bedeutet ne-
ben den direkten Kos-
ten in erster Linie einen
Mietausfall.

Doch eine schnelle
Sanierung von Wohnungen wird immer
schwieriger. Die Handwerksunternehmen
sind gut ausgebucht und können sich ihre
Aufträge aussuchen. Zwar kämpft auch die
Mannheimer Treureal Gebäudeservice (TGS)
mit dem Mangel an verfügbarem Personal,
wenn aber ein Auftrag angenommen wird,
sollen die Sanierungsarbeiten innerhalb von
24 Tagen abgeschlossen sein.

Ein Leistungsversprechen, das aufhor-
chen lässt. Eine kurze, nicht repräsentative
Nachfrage am Markt ergab, dass selbst bei
schnellen Unternehmen eine Sanierung, die
über das Streichen der Wände hinausgeht,
vom Auszug des Mieters bis zum Abschluss
der letzten Arbeiten selten weniger als sechs
Wochen dauert. Im Gegenteil: Je nach Auf-
wand sind Sanierungszeiten von zwei bis drei
Monaten keine Seltenheit. Uwe Lippmann,
Geschäftsführer der Treureal Gebäudeservice,
gibt dann auch zu, dass die 24 Tage nicht
immer eingehalten werden können. Dazu sei
die Bandbreite bei den Sanierungen zu groß.

Vor allembei Komplettsanierungen, etwa um
nicht mehr vermietbare Einheiten wieder
marktfähig zu machen, sei der Zeitbedarf
meist deutlich höher. Bei diesenWohnungen
hätten die Vermieter allerdings weniger Zeit-
druck, da sie oft schon länger leer stehen,
bevor sich die Eigentümer für eine Sanierung
entscheiden würden.

Die meisten professionellen Wohnungs-
vermieter wünschten
sich allerdings, dass
der Zeitraum zwischen
dem Auszug des einen
Mieters und dem Ein-

zug des Nachmieters nicht mehr als einen
Monat betrage, so Lippmann. Mit dem 24-
Tage-Versprechen komme man diesem
Wunsch nach. Bei etwa 1.000 Wohnungs-
sanierungen hat Treureal dieses Kunststück
bereits vollbracht.

Wichtigster Ansatzpunkt, umdas Verspre-
chen einzuhalten, sei die rechtzeitige Pla-
nung. „Es steht und fällt damit, wie gut die
Sanierung vorbereitet ist“, sagt Lippmann.
Seiner Erfahrung nach lassen sich Vermieter
oft zu lange Zeit, bis sie die Planung für eine
Sanierung beginnen. „Optimal wäre es, wenn
direktmit demEingang der Kündigung damit
begonnen wird“, wünscht sich der TGS-
Geschäftsführer. Bei einer regulären Kündi-
gungsfrist von drei Monaten bleibe ausrei-
chend Zeit, den Umfang der Sanierung zu
planen und die Leistungsstandards beim
Material und der Ausführung zu definieren.
Auch könnten dann bei den Handwerks-
unternehmen frühzeitig die Kapazitäten ein-
geplant werden. In der Regel betrage der Vor-

Vorarbeiter vor Ort. „Wir steuern das im
Wesentlichen auf die herkömmliche Art. Das
hat sich inder Praxis bewährt“, beteuert Lipp-
mann. Viele Softwarelösungen würden die
Abwicklung eher verkomplizieren als erleich-

tern, ist seine Erfah-
rung. Insbesondere, da
bei Sanierungen immer
wieder Überraschun-
gen und Hindernisse

auftreten, die man vorher nicht eingeplant
hatte.

Bundesweit schafft Treureal Gebäude-
service es, im Jahr zwischen 100 und 130
Wohnungen sowie Gewerbeflächen zu sanie-
ren. Idealerweise sind mehrere Einheiten an
einem Standort. Die kritische Größe, um
einen effektiven und schnellen Ablauf zu
gewährleisten, sieht Lippmann bei drei bis
vier Einheiten an einem Ort. ah

Renovierungen
in Rekordzeit
Die schnelle Wiedervermietung einer Wohnung ist für Wohnungsunternehmen
entscheidend, um Zahlungsausfälle so gering wie möglich zu halten. Besonders, wenn
nach langer Zeit eine Sanierung ansteht. Treureal Gebäudeservice (TGS) hat seine
Abläufe so optimiert, dass eine Sanierung innerhalb eines Monats möglich sein soll.

Vermieter müssen
frühzeitiger planen

Steuerung geschieht ohne
eine komplexe Software

Wenn es darum geht, eine
alte Wohnung wieder auf

Vordermann zu bringen, sollen
die Sanierungszeiten so kurz

wie möglich sein, um
Mietausfallzeiten zu verringern.
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Um die Abhängigkeit von Subunterneh-
mern zu verringern, will die Mannheimer
Treureal Gebäudedeservice (TGS) weiter
Personal aufstocken. Übernahmen seien
dazu einWeg, so TGS-GeschäftsführerUwe
Lippmann. Allerdings sei es schwierig, Fir-
men mit geeignetem Personal zu finden.
Im September vergangenen Jahres inte-
grierte Treureal ihre beiden Tochtergesell-
schaften TGS-Seitner und FaMaP. Mit Seit-

ner kamen rund 30 Mitarbeiter aus den
Bereichen Klima, Heizung, Elektro und
Sanitär zu Treureal. FaMaP ist auf das
Management von Wasserschäden speziali-
siert. TGS hat nun begonnen, die Aktivitä-
ten des bisher vor allem in Bayern tätigen
Unternehmens auszuweiten. Jetzt biete
man den Service zusätzlich in Ostdeutsch-
land, im Rhein-Main-Gebiet und im Ruhr-
gebiet an. ah

Bundesweites Wasserschadenmanagement
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